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Am Beiſpiele der Koreaniſchen Brüder, einer vornehmen Familie

entſtammend, lel man, vas fromme Laien ur Verbreitung des Chriſten⸗
tums wirken können. Zu ihrer Zeit war kein katholiſcher Prieſter auf Korea
und doch wuchs die Zahl der riſten von ꝗ

ahr 1 ahr dank der Bemühung
der beiden Brüder, die durch Wort und etſpie wie Miſſionäre wirkten
hre Wirkſamkeit fand einen chönen Abſchluß durch das Martyrium une
prächtige Schülerlektüre.

ru Erzählungen von Tante Emmy mm 1e
Volks und Jugendſchriftenverlag tto Manz In München. 40 hrh  3 S
Geb 2.25

Immergrün. Erzählungen
tto Manz 4² 104 Geb M. 2. 25  für die Kinderwelt von Tante Emmy

C Bände enthalten Erzählungen beſter Tendenz für Schüler;
jede der Erzählungen hat einen moraliſchen Kern; ſie ermuntern ur QArm
herzigkeit, ur Liehe Gottes, 3 Redlichkeit und Gottvertrauen, ur Ver⸗träglichkeit

Gott erhalte! Oeſterrei Herrſcher und Helden ImM Liede Für die
Schuljugend ausgewählt von Hans Taungru e L. ulbücher⸗
Verlag in Wien 1904. Gr 8⁰ 160 Geb In Leinwand 3.—

der Ite. des
Ein gut patriotiſches, ſchön ausgeſtattetes Buch Den nhalt bezeichnet

Paſtoral⸗Fragen und Fälle.
(Eheſchließung in Todesgefahr. Gewiſſens⸗

fall und rage Urius, kalviniſcher Konfeſſion, ündigt während
der Krankheit ſeiner Gattin mit Druſia, katholiſcher Konfeſſion, und
CS Tfolgt gegenſeitiges Verſprechen der Ehelichung im Fall de Ab
ſterbens der Gattin. Ohne Wiſſen der Druſia beſchleunigt Aſturius
durch Darreichung ſchädlicher Medikamente den Tod Druſia rlangt
bei der Pönitentiarie Dispens vom trennenden Ehehinderniſſe des
Ehebruchs und vom Ordinariat Dispens vom Verbot der Miſchehe
und eirate kirchlich den Aſturius. Nach längerer Zeit ird dieſer
der Druſia überdrüſſig und verläßt ſie, ohne weitere Unde von ſich

geben In ganz anderer Gegend au ELr unbekannt wieder auf
und lebt ange Zeit mit einem anderen Mädchen Im Konkubinat. Von
dieſem ird e In chwerer Krankheit vermocht, den katholiſchen
Pfarrer 3 rufen, n der katholiſchen Religion ſich unterrichten und
aufnehmen 3u laſſen Der Pfarrer hört die EI des Urius, In
welcher dieſer getreulich die früheren Vorkommniſſe Tzählt, Qu den
uriu bedingungsweiſe, ſpricht ihn los und helicht ihn mit dem
jetzigen Mädchen. ſt die Handlungsweiſe des Pfarrers richtig?

öſun und I  O Augenſcheinlich geht der
Pfarrer von der Unterſtellung aus, daß die zwiſchen Aſturius und
Druſia g9e

Oſſene Ehe nichtig ſei, daß * ſich Qher Uunter den jetzigen
Verhältniſſen zwei ledige erſonen handele, welche beſten durch
Eheabſchluß der nächſten Gelegenheit zur Sünde und dem etwaigen
Aergernis enn Ende bereiten würden.

ſt dieſe Unterſtellung als richtig feſtgeſtellt, ſo cheint die
Handlungsweiſe des aArrer orrekt 3u ſein



—  1

Gründe für die Richtigkeit dieſer Unterſtellung ſind dem Pfarrer
zur Hand Sie können nUuLlr darin geſucht werden, daß von dem
try Ehehinderniſſe, welches wiſchen Aſturius und Druſia
tatſächlich vorlag, m richtiger Weiſe nicht diſpenſier ſei Und das
ſchein allerdings ſich ſo 3 verhalten.

Die Darlegung des Fa es ſagt ni davon, daß bei der
heiligen Pönitentiarie Iim Bittgeſuche auch das verbietende Hindernis
der Miſchehe angegeben worden ſei Sollte das nicht geſchehen ſein,
ſo Are die Diſpenſation vom 1 Hindernis ſchon darum
nichtig, eil emn weſentlicher Umſtand verſchwiegen wurde, der die
Diſpenſation eit ſchwieriger macht 0 auch das Ordinariat ver.
möge päpſtlichen Privilegs vom Verbot der Miſchehe diſpenſieren
önnen: ſo 0 doch beim Diſpensgeſuch betreffs des trennenden

Ehehinderniſſes dieſe erlangte oder erhoffte Diſpenſation namhaft E·
macht werden mu

Do auch enn angenommen wird, daß diesbezüglich orrekt
verfahren wurde; ſo ieg ein weſentlicher Fehler immerhin n der
Angabe der Species des trennenden Ehehinderniſſes Der auch nur
von einem eil der Nupturienten begangene Gattenmord,
behufs Eingehung Ehe ſtattfand und zum Ehebruch mit dem
anderen Teile ſich geſellt, iſt ein trennendes Ehehindernis in der
Species 5„ullo Datrante“; Diſpens wurde aber erbeten und Tteilt
mn der Species „ullo patrante“. Von rſterem ird weit ſchwieriger
diſpenſiert.

Freilich onnte Druſia um 12 Diſpenſation nicht bitten,
eil ihr der Tatbeſtand unbekannt war, und das Hindernis als 57  Ullo
patrante“ nicht auf ihrer eite, ſondern auf eite des Uriu lag,
der kirchliche Ehehinderniſſe nicht wu und nicht Eete. Und ſo
önnte jemand vielleicht zweifeln, ob uriu als Kalviniſt und noch
dazu als zweifelha Getaufter, dieſem Ehehinderniſſe unterſtehe. Allein
dieſer Zweifel iſt unberechtigt, kann wenigſtens nicht die Giltigkeit
der von Druſia erbetenen Diſpenſation artun Aſturius
tatſächlich nicht giltig getauft ſein, dann emn anderes Ehehindernis
die disparitas cultus vorgelegen; Diſpens und Ehe waren alſo auf
dieſen Ite. hin ungiltig. So ange jedoch die Taufe des Uriu
Mr als zweifelha zu behandeln iſt, iſt eS nach mehreren römiſchen
Entſcheidungen unzweifelhaft, daß die zweifelha getauften Anders
gläubigen von den kirchlichen Ehehinderniſſen etroffen werden. Ver
gleiche Lehmkuhl Theol IOT II 752 und Casus (Conscientiae —1 289
So ei CS ſpeziell n einer Antwort an den damaligen VIiC APOst,
Iun Japan, Febr 1891 „Qui Valide aut Ubie baptizati tuerint
11 Ubsunt impedimentis tiam 1Ure eClesiastieo dirimentibus.“

Darnach ſcheint alſo die Ehe wiſchen Uriu und Druſia als
ungiltig erwieſen und das Verfahren des arrer gerechtfertigt 3 ſein.

2 Dennoch verdient Im Gegenteil der Pfarrer chweren Tade
und ſeine Handlungsweiſe war durchaus inkorrekt.

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1905
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Es kam hier eine 1 facie Hcelesiae geſchloſſene Ein rage
leſe kann nie der Pfarrer als ſolcher oder gar als Beichtvater kurzer
Hand 11 fOrO intern0o für ungiltig erklären, Uum daraufhin 3u einer
neuen Ehe ſchreiten laſſen. Dazu iſt nur der Richter 1N fOro
EXterno, das Ordinariat, kompetent. Ami in einem ſolchem Falle Ur
neuen Ehe geſchritten werden darf, muß die Nichtigkeitserklärung der
erſten Ehe von ſeiten de Ehegerichtes vorliegen und zwar und
für ſich wenigſtens mn zwei Inſtanzen. Nur urch Bevoll  —  ·
mächtigung kann ein kürzeres Verfahren eintreten, aber immer doch
die Entſcheidung IN foro Xterno Der Pfarrer hat alſo i unſerem
Falle als Beichtvater den uriu 3 veranlaſſen, die An
gelegenheit IN fOrO EXterno anhängig machen Au die nahe
Todesgefahr onnte kein Grund ſein, von dieſem Verfahren abzugehen
und die nächſte Gefahr zur Sünde mußte auf andere Weiſe ent⸗
ern werden.

Für den vorliegenden Fall fällt aher noch ern anderer Grund
er ins Gewicht, um die Handlungsweiſe des Pfarrers verurteilen
3u müſſen. Es dürfte emſelben nicht unbekannt ſein, daß bezüglich
des ſogenannten impedimentum Criminis eine ethe von bedeutenden
Autoren lehren, dies Hindernis 4  &, weil ha  0 Strafe, nicht
Eein bei Unkenntnis der diesbezüglichen kirchlichen Geſetzgebung eitens
der Betreffenden (bgl. IKU  7 60 IOTL II Ballerini-
Palmieri. Opus morale tr. Sect. 10. Der Betroffene iſt
Urius. Daß dieſer von dem kirchlichen Ehehinderniſſe des Gatten  —
mordes, das ihn träfe, keine Kenntnis atte, dürfte wohl anzunehmen
ſein, könnte jedenfalls durch en kurzes efragen feſtgeſtellt werden.
Mithin iſt * theoretiſch nicht icher, daß die Giltigkeit der Ehe zwiſchen
uriu und Druſia einer Diſpenſation überhaupt bedürfe. Alſo hat
der Pfarrer zu voreilig die Ungiltigkeit jener Ehe angenommen und
den Aſturius als edig behandelt.

Die Anſicht, we zum Eſtande des impedimentum criminis
eine Kenntnis des diesbezüglichen Kirchengeſetzes erfordert, wird
nun wohl von den Kanoniſten durchgehends nicht eteilt und die
römiſchen Tribunale werden immer auf das Vorhandenſein des Ehe
hinderniſſes erkennen, unbekümmert Un! die enntni oder Nicht
Kenntnis der Betreffenden. ein eS iſt 3U bemerken, daß jene engere
Anſicht doch nuLr dann nachweisbar die alleinige Norm iſt, enn eS
ſich Aunl Revalidation der Ehe handelt E Im Falle des objek  —
tiven Tatbeſtandes eines impedimentum criminis ird man un Rom
immer darauf eſtehen, daß vor Abſchluß der Ehe Diſpens vorliege
und daß nach etwaigem Abſchluß der Ehe um nachträglichen Diſpens
eingekommen und die Ehe „revalidiert“ werde ber Amt iſt der
peremptoriſche Beweis der Ungiltigkeit der Ehe ohne Diſpens
noch nicht erbracht Ami die Ehe icher giltig werde, iſt 10 Diſpens
nötig. Ein Fall jedo In welchem auf Grund eines un nwiſſen⸗
heit geſetzten impedimentum criminis eine In dieſer Unwiſſenheit
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geſchloſſene Ehe behufs Eingehung erner neuuen Ehe für nichtig
rklärt worden ſei, wird wohl vergebens geſucht Und doch müßte
ein ſolcher Fall vorliegen, die Nichtigkeit der in rage ſtehenden
Ehe peremptoriſch 3 beweiſen.

Us zweifachem Grunde muß alſo das Verfahren des Arrer
in dem Ur beſchäftigenden 0 für unrichtig erklärt werden.

Valkenberg 0  an Aug Lehmkuhl

11 (ErEhedi und Enuntſcheidung der
Poenitentiarie) Die Analecta 6CCI. fasc. 12, 1903 bringen
folgenden Fall Titius In noch Uungen Jahren tehend ſeine
Frau Caja, we ihm ein Töchterlein hinterließ, durch den Tod ver
loren. ald darnach wünſchte die weſter ſeiner Frau, Sempronia,
3u ehelichen, erhielt auch die notwendige Diſpens und zahlte die ziem⸗
1 hohe Taxe. chien gut 3 gehen; aber bald, nachdem die
Ehe geſchloſſen, kamen dem Titius heftige Gewiſſensbiſſe und Zweifel
ber die Giltigkeit dieſer Ehe Er 0 nämlich als einziges
Uunm die iſpens 3 erhalten und auch die Zuſtimmung der
Sempronia 3u erreichen, angegeben: habe der ſterbenden Caja das
Verſprechen gemacht die Sempronia zu eiraten. CU enn ſolches
Verſprechen 0 CEL der Caja mit keinem Orte egeben. nter
irgend einem Vorwande ma Titius eine weitere Reiſe und Unter
reitete einem fremden Tte einem Beichtvater ſein nliegen. Der
Beichtvater ließ ſich über die Verhältniſſe, die auf die Ehe zug
hatten, alles genau erzählen und verſprach, da ſe keine Ent
ſcheidung 3u geben wagte, den Titius ſchriftlich 3u verſtändigen.

Der Beichtvater überlegte nun bei ſich Auf der einen
Seite chien eS ihm, daß 10 wirkliche Diſpensgründe auch vorhanden
7 welche der Seelſorger des Titius vielleicht, auch ohne
Wiſſen des Titius Iun ſeiner Eingabe angeführt Aben önne
necessitas providendi educationi Drolis, Dericulum incontinentiae,
aetS superadulta mulieris, componendae Olutae ValOr au Spel-
nendus; weiters, daß nach etziger Diſziplin Diſpenſen ſehr
leicht egeben werden, ſo daß, um größere (be 3 verhindern, man
mal ſchon da Geſuch Diſpenſation auch als einziger Grund für
die Gewährung derſelben 3 gelten ſchein Außerdem ſei 10 der von
Titius angeführte Grund n ſich unzureichend und man könne Qher
annehmen, daß das ömiſche Tribunal nicht einzig dieſes Grundes
wegen die Diſpens Tteilt habe, ondern wegen anderer Gründe, die
noch vorhanden Iles dieſes ſcheine für die Giltigkeit der
Diſpens und ſomit für die Giltigkeit der Ehe 3 prechen

u der anderen Seite ſei ES allerdings gewiß, daß der von
Titius angeführte Grund war und CS ſei möglich, daß auch
N der Eingabe kein anderer Grund angeführt worden ſei Deshalb
erſcheine die Diſpen

8 als erſchlichen und nach dem kanoniſchen E

58*


